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Sonnabend, den 19. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreie bier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 
39 ſter Jahrgang 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer' Centr.⸗Ztge.- u. Annone.-Bürean. 
= Leipzig: Eugen Sort. H. Engler“ Annone.⸗Büreau. 
n Breslau: Louis Siangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Brankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Tondern, Freitag 18. September. 
Der König traf geſtern Abend 9 Uhr hier ein und 
wurde mit Glockengeläute und Kanonendonner em 
pfangen. Die Stadt war illuminirt; die Eleven des 
bieſigen Schullehrerſeminars brachten Sr. Majeftät 
einen Fackelzug. Es hatten fid viele Landbewohner 
von nah und fern, auch von den Infeln der Nord- 
fee, eingefunden. Berittene Bauern Garden beglei« 
teten heute den König auf feiner Weiterreife nach 
Hufum. 
Darmſtadt, Freitag 18. September. 

Das von mehreren Frankfurter Blättern veröffentlichte 
Karlsruher Telegramm, nach welchem der Kaiſer von 
Rußland geftern früh in Baden-Baden angekommen 
wäre, iſt unrichtig. 

Frankfurt a. M., Freitag 18. September. 
Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt das 
ruſſiſche Kaiſerpaar heute Morgen aus Ingenheim 
abgereiſt und in Bickenbach eingetroffen, von wo ſich 
daſſelbe pr. Extrazug nach Friedrichshafen begeben wird. 

Stuttgart, Freitag 18. September. 
Der „„ Staatsanzeiger“ meldet, daß Montag in 
München eine württembergiſche und baieriſche Kom⸗ 
mifften zur Bildung eines Organs für die einheitliche 
Leitung des ſüddeutſchen Feſtungsweſens zuſammentritt. 
Paris, Freitag 18. September. 

Der „Conſtitutionnel“ ſagt, daß der Inhalt der 
Rede, welche der König von Preußen in Kiel ger 
halten, friedlich ſei. Ferne davon, ſich dahin zu 
äußern, daß die Nothwendigkeit eines Krieges, welche 
Preußen vor zwei Jahren auferlegt war, in jedem 
Augenblick wieder erſcheinen könne, habe der König 
entſchieden gerade das Gegentheil erklärt, indem er 
ſagte: „Ich ſehe in ganz Europa leine Veranlaſſung 
zu einer Störung des Friedens.“ — Es ſei unmöglich, 
in dieſen Worten, welche ausdrücken, daß das Cabinet 
von Berlin nicht einen Krieg er warte, einen Doppel⸗ 
ſinn zu finden, und da dieſelbe Anſicht in der Gegen⸗ 
wart und Vergangenheit auch durch die gemäßigte und 
friedliche Politik der Raiferlihen Regierung vertreten 
fei, fo könne man unbedingt den Schluß ziehen, daß 
die Rede ves Königs in keiner Weiſe die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Preußen getrübt habe. 

— „Etendard“ theilt mit, der rumäniſche Geſchäfts⸗ 
träger in Paris habe in Folge einer directen Auffor⸗ 
derung ſeiner Regierung eine Note an den Marquis 
Mouftier gerichtet, in welcher die Gerüchte über die 
Bildung von Freiſchaaren in Rumänien widerlegt und 
bezeugt wird, daß in ganz Rumänien Ruhe herrſche. 
„Eiendard“ fügt hinzu, die Note beſchränke ſich nicht 
auf dieſe Erklärung, ſondern erneuere die Verſiche⸗ 
rung, daß die rumäniſche Regierung geeignete Maß⸗ 
regeln ergriffen habe, um allen Umtrieben entgegen ⸗ 
zutreten, und daß ſie nicht dulden werde, daß ihr 
Territorium zum Mittelpunkt von den Intereſſen 
Frankreichs zuwiderlaufenden Intriguen gemacht werde, 
da Frankreich nie aufgehört babe, die Dankbarkeit 
Rumäniens zu verdienen. 

— Telegramme der hieſigen Zeitungen aus Brüſſel 
melden, daß morgen eine außerordentliche Conſulta 
tion der Aerzte über den Zuſtand des Kronprinzen 
ſtaufinden werde. Der Herzog von Aumale befindet 
ſich dort. 
— London, Freitag 18. September. 

ämmiliche Blätter beurtheilen die Rede des Königs 
von Preußen in Kiel in einer Preußen ſehr wohl 
wollenden Weiſe, weil ſie friedlich, aber ſelbſtbe⸗ 
wußt ſei. 


abgereiſt. 


Stodholm, Freitag 18. September. 
Das norddeutſche Barkſchiff „Anna Dorothea“, nach 
Sundsvall beſtimmt, iſt in der Nähe der Snfel 
Orarne geſtrandet. Die Mannſchaft iſt in Gefle 
gelandet, das Schiff iſt wrack geworden. 
Warſchau, Freitag 18. September. 
Wie verlautet, ſuchen zwei Geſellſchaſten die Con- 
ceſſion zum Weiterbau der Terespoler Bahn nach, 
und zwar von Terespol über Breedc nach Smolensk 
und von Terespol über Berdysczew nach Kiew. 
Bukareſt, Donnerſtag 17. September. 
In Betreff der früheren Invafion bewaffneter Ban⸗ 
den aus Rumänien nach Bulgarien hat Ali Paſcha 
einen Brief an den Fürſten Carl gerichtet, worin er 
denfelben um eine ſtrenge Unterſuchung jener Vor⸗ 
gänge bittet. — Im heutigen „Romanul“ iſt eine 
Aufforderung zu Beiträgen für den Ankauf von Waffen 
veröffentlicht. 

— Die rumäniſchen Behörden haben auf einer 
Donauinſel unweit Nicopolis eine Bande von mehr 
reren hundert Bulgaren entdeckt. Da die rumäniſche 
Polizei wegen Mangels an Fahrzeugen den Ueber⸗ 
gang derſelben nach Bulgerien nicht hindern kann, 
ſo hat die hieſige Regierung ſofort den Gouverneur 
des Donan Vilajets Sabri Paſcha davon benach⸗ 
richtigt. 

Florenz, Donnerſtag 17. September. 
Der Biſchof von Sabina, Cardinal Reiſach, iſt wegen 
unberechtigter Führung geiftlicher Titel und Würden 
von dem Tribunal zu Rieti in contumaciam zu 
500 Frese. Geldbuße verurtheilt worden. 

Madrid, Donnerſtag 17. September. 
Die Königin iſt heute Abend nach San Sebaſtian 


wehl darin eine Anerkennung des guten däniſchen 
Rechts nachweiſen. Solche Deklarationen ſind un⸗ 
ſchädlich, durch ſie wird Dänemark auch nicht einen 
von den „fieben Foß“ des Herrn von Manteuffel 
an ſich bringen. — 

Wenn wir die 
Friedens aus der dem Kriege 
abgeneigten Stimmung des franzöſiſchen Volkes 
ſchöpfen wollten, ſo würden wir den Werth dieſer 
Stimmung wahrſcheinlich zu hoch anſchlagen. Stim⸗ 
mungen find unberechenbar; und wo die öffentliche 
Meinung in dem Maße, wie es in Frankreich geſchieht, 
von Stimmungen beherrſcht wird, ftatt von Grund⸗ 
ſätzen, wo jeder Windſtoß die Leidenſchaften aufwühlt 
und heute in einer Richtung treibt, die der geſtern 
herrſchenden Strömung vielleicht entgegengeſetzt iſt, 
da iſt auch auf die allerdings unzweideutig hervor; 
tretende Friedensliebe, auf die Sehnſucht nach einer 
geſicherten Exiſtenz nicht allzuviel zu geben. Denn 
wenn das Gefühl der Unſicherheit von oben 
her durch bald zweideutige, bald offen kriege ⸗ 
riſche, bald fludirt friedliche Orakelſprüche 
genährt wird, fo kann leicht ein Zufland entſtehen, 
der ſo unerträglich iſt, daß auch der Beſonnene, um 
der quälenden Unruhe und Ungewißheit zu entgehen, 
bereit iſt, ſich mit geſchloſſenen Augen in jedes 
Wagniß zu ſtürzen. Es läßt ſich alſo nicht daran 
zweifeln, daß die Regierung es in ihrer Gewalt hat, 
eine vulcaniſche Eruption der franzöſiſchen National 
traft herbeizuführen, allerdings auf die Gefahr hin, 
daß die wilden Kräfte, die ſie zu entfeſſeln ſucht, 
ſich nicht nach Außen, ſondern nach Innen wenden. 
Denn darüber wird der Kaiſer ſich wohl keiner 
Illuſton hingeben, daß die Stimmung trotz allen 
Schwankens und aller Unſicherheit von Tag zu Tag 
revolutionärer geworden iſt, und daß, wenn die 
gährenden Elemente einmal entfefielt find, es nicht in 
ſeiner Macht ſtehen wird, die zerflörende Wirkung 
dahin zu lenken, wobin es ihm grade beliebt. 

Die Rückſicht auf die Unlenkſamkeit der Kräfte, 
die jede kriegeriſche Action entfefleln würde, hat denn 
auch ohne Zweifel den Kaiſet in feinem bisherigen 
Widerſtande gegen das Drängen der kriegeriſch ge⸗ 
ſtimmten Hof» und Militärpartei beſtärkt. Und 
ſomit liegt in der fieberhaften Aufregung der Fran⸗ 
zoſen, wenn dieſelbe es auch den Chauviniſten leicht 
macht, das Land in beſtändigem Alarm zu halten 
und durch die Phraſen von der Unvermeidlichkeit des 
Krieges den ſataliſtiſchen Glauben an eine unabwend⸗ 
bare Kataſtrophe zu erwecken, doch andererſeits für 
den Kaifer ein ſtarkes Motiv zur Borfiht und 
Zurückhaltung. 

Eine weit ſtärkere Friedens bürgſchaft aber liegt 
in der allgemeinen Lage der europäiſchen Verhältniſſe. 
Europa will den Frieden, weil es deſſelben bedarf. 
Die Diplomatie bietet alle Geſchicklichkeit auf, um 
in der Türkei unheilbare und unhaltbare Zuſtände 
zu friſten, weil ſie mit vollem Rechte fürchtet, daß 
jeder Verſuch, dieſelben gründlich umzugeſtalten, zu 
einer Entzweiung der Mächte führen und einen 
Welibrand entzünden würde. Wenn die Cabinete 
ſo eine Frage, die in der That früher oder fpäter 
eine Löſung unter der Mitwirkung aller Mächte 
heiſcht, in infinitum hinaus zuſchieben ſuchen, ſo 
würden ſie um ſo empfindlicher berührt werden, wenn 
von irgend einer Seite eine Frage aufgeworfen 
werden ſollte, die für Europa gar nicht exiſtirt. 
Eine deutſche Frage exiſtirt nur für Deutſchland 
und in der wirren Phantafle der franzöſiſchen Chau⸗ 


Hoffnung auf Erhaltung des 
im Allgemeinen durchaus 


Politiſche Rundſchau. 

Die Abſtandnahme des Königs von dem Beſuche 

der nördlichen Diſtrikte von Schleswig hat ohne 
Zweifel triftige Gründe. Wir meinen nicht, daß 
die von den Dänen vorbereiteten Manifeſtationen 
an ſich auf die Eniſchließung des Königs, wenn 
er anders zu einer Ausdehnung ſeiner Reiſe nach 
der Königsau geneigt geweſen, irgend welchen Ein⸗ 
fluß geübt haben würden; und die Deutſchen in 
Nordſchleswig würden mit Kundgebungen ihres Pa- 
triotismus gewiß nicht zurückgeblieben ſein. Allein 
ſo lange das im Prager Frieden deklarirte Proviſo⸗ 
rium nicht auf irgend eine Weiſe erledigt iſt, em · 
pfiehlt es ſich, den zur Verdächtigung Preußens 
ſteis geneigten Kaiſerlich franzöſiſchen Hetzern die 
Benutzung dieſer Handhabe nicht zu erleichtern. Die 
Chauviniſtiſche Pariſer Preſſe würde jede Aeuße⸗ 
rung in däniſchem Geiſte mit größter Wichtigkeit ols 
einen Schmerzensſchrei unterbrüdter Nationalität, jedes 
deutſche Lebenszeichen als Fälſchung und Tyrannei 
auspoſaunen. Die preußiſche Regierung muß aber 
als unverrückbare Richtſchnur ihrer Politik feſthalten, 
daß dem franzöſiſchen Kaiſerthume kein Vorwand zu 
einem etwaigen aggreffiven Verhalten geboten werden 
darf, daß die Jſolirung Frankreichs und feine Kenn. 
zeichnung als frivoler Störer der Ruhe Europa's 
für den Fall einer kriegeriſchen Aktion geſichert 
werden muß. Dieſe Erwägungen werden nach unſerem 
Dafürhalten in erſter Linie den König beſtimmt 
haben, ſeinen Beſuch als Landesherr den nördlichen 
Diſtrikten nicht zu ſchenken; mag man es getroſt 
der Pariſer Preſſe überlaſſen, auch dieſe Unterlaſſung 
in ihrem Sinne aus zubeuten, und irgend ein Politiker 
von der Sorte Girardin's und Caſſagnac's wird 


— Das Syſtem der Alterszulag'n bei Lehrergehältern 
hat dog dem Unterrichtsminiſter eine eingehendere 
Erörterung erfahren. Wiederholt kommt der Min ſter 
darauf zurück, daß die königlichen Bezirks⸗Regierungen 
auf Grand der beſtehenden Geſetze befugt find, „die 


Der Cantonligeiſt, welcher die württembergiſchen 
Schwaben ſo ganz und gar beherrscht, iſt wohl theil⸗ 
weiſe aus ihrer alemanniſchen Abſtammung zu er⸗ 


klären. Denn von * zeigte ſich die 52 
u 


viniſten. Eine belgiſche Frage, die im Sinne ber 
Kriegspartei die Brücke zur Behandlung der deutſchen 
Frage bilden ſoll, iſt völkerrechtlich gar nicht vorhanden, 


da durch allgemein giltige Vertrage die Verhältniſſe 
der letzteren zu einer umfaſſenden politiſchen Schöpfung. 


Belgiens defintiv geordnet find, Frankreich würde 
daher von vornherein darauf verzichten müſſen, einen Höchſtens führte die alemanniſche Neigung zu Coufs, für nothwendig erachteten Verbeſferungen der Lehrer⸗ 
Angriff auf Deutſchland durch ein plauſibles Motiv dergtionen, zu einer ſouveraigen Gruppe von ver⸗ beſoldungen anzuordnen?“ auch „iſt für gegenwärtig 

ſchiedenen Bündniſſen, wie die ſchweizeriſche . hervortretende Bepürfaiſſe überall nach Maßgabe der 


zum kriege zu rechifertigen. Auch haben die Chau- | N 
viniſten bis jetzt gar nicht einmal den Verſuch ger genoſſenſchaft, der ſchwäbiſche Städtebund. Jas e. gegenwärtig beſtehenden Geſetze zu ſorgen, ncht aber 
ö di geſetzlich zuläſſige und ausführbare Abhilfe wegen 


macht, ihr Verlangen nach einem Kriege auf irgend ſondere bei dem deutſchen Theile wurde der Geiſt 
einen Rechtsgrund zu ſtützen. Es iſt das ewige | der Vereinzelung krankhaft entwickelt: eine Richtung | einer immer ungewiſſen Ausſicht auf geſetzliche Neuer 
wüſte Geſchrei: Preußen hat ohne unſere Eclaubuſß der politiſchen Schwäche, die ſich nicht ſelten i zu vertagen.“ Weiter wird ausgeführt, daß 
geſiegt, und folglich iſt der Krieg unvermeidlich. Haus und hinter den Ofen thatenlos zurückzog und „die Schulausgaben in die vorderſte Reihe der von 
Und wenn Girardin die Rheingrenze fordert, ſo iſt eigenfinnig verſchloß. der Gemeinde zu deckenden Ausgaben gehören und 
dies Nichts als ein frivoler Appell an das Fauſt⸗ Aber dieſe Vereinſamung, dieſe ſtille Gemüth | ihnen, namentlich der Befriedigung materieller Intereſſen 
recht in ſeiner roheſten Geſtalt, wie es ſo frech und lichkeit und genügſame Häuslichkeit artete nur zu gegenüber, ein Vorzugsrecht allerdings einzuräumen iſt.“ 
ſchamlos ſelbſt nicht einmal in den Kriegen des leicht in eine Verkümmerung und Verkleinerung und — (Perſonalkiegn.) Der Königl. Kolaſter⸗ 
Revolutionszeitalters und des erſten Kaiſerthums in in die feigſte, ſelbſtſüchtigſte Philiſteret aus, worüber [Juſpector Fromm iſt von Breslau an die hieſige 
Anwendung gekommen iſt. Es iſt ein Ausbruch von | fhon Arndt vor dreißig Jahren ſich bitter beklagte. Kgl. Regierung verſetzt worden und bereits eingetrof⸗ 
Raub- und Raufluft, wie er der Sitte der Tibbos und „Dahin war es gekommen in meinen Kindertagen [fen. — Der Revierverwalter Vater iſt zum Kgl. 
Tuaregs der Sahara entſprechen mag, der aber in civilie | und in Lichtenberg's Mannstagen“, Jagt Arndt, „daß | Oberförſter in Okonin ernannt, — der Gerichts- 
firten Zuſtänden, wo man doch ſelbſt einen ungerechten | die Deutſchen faſt nur Haus⸗ und Kammermenſchen Actuar Richard J. iſt für Mobilmahungsfälle 
Angriff wenigſtens mit Scheingründen zu beſchönigen] waren — und noch heute find fie das an vielen] zum Militair⸗Gerichts⸗Actuar deſig nirt. 
ſucht, unerhört iſt. Frankreich würde daher, wenn | Stellen Deutſchlands nur zu ſehr —; daß ſte — Heute hielten die hieſigen Truppentheile ein 
eine Regierung ſich zu einem Angriff auf Deutſch⸗ſelten weiter, als über ihren Grenz Zaun | Feſtungemanzver ab, bei welchem als Uebung Feld⸗ 
land entſchließen oder uns zu einem Angriff heraus- und Stadt - Wall und über die Begebenheiten telegraphen Apparate zur Verwendung kamen, deren 
fordern ſollte, vor ganz Europa die Schuld an dem hund Geſchwätze ihres kleinen Städtchens und Drähte die einzelnen Forts mit einander verbanden. 
Kriege tragen, da es völlig unmöglich iſt, auf die | Fürſtenthums hinaus blickten. Deutſchland, das | Die als Feldtelegraphiſten ausgebildeten Avancirten 
preußiſche Regierung, die allem Geſchrei gegenüber war ein todter, bedeutungsloſer ‚Klang; Va- bedienten die Telegraphenapparate. 
in einer wunderbar ruhigen Haltung verharrt und terland, das erſtreckte ſich nicht weiter, — Die Artilleriekaſerne am Eimermacherhofe wird 
in dieſer Haltung durch die ſelbſtbewußte Ruhe der als ihr Hahn ſchreien konnte. So waren ‚fie matte, aus zwei großen Stallgebäuden von je 267 Fuß 
Nation unterſtützt wird, die Verantwortung für die engherzige, ſelbſtſüchtige Philiſter, meinethalben ſo⸗] Länge und einer Reitbahn beſtehen. Es werden die 
Friedensſtörung zu wälzen. Dies iſt ein ſchwer⸗ genannte zufriedene Unterthanen und tugendhafte, Fundamentarbeiten rüſtig gefördert, da beinahe 
wiegender Umſtand. Da alle Staaten Europas den chriſtliche Leute, alles ſehr wohlfeilen Kaufs, bis der S0 Brunnen, welche als Baſis für die Bogenkon⸗ 
Frieden erhalten zu ſehen wünſchen, ſo würden ſie franzöſiſche Degen es theuer machte; geiſtloſe, kraft⸗ ſtruktion eines jeden Stallgebäudes dienen, bereits 
zunächſt wenigſtens woraliſch für den Angegriffenen loſe Männer, nichts als gemeine, zahme Hausvögel, fertig find. Die Artillerie-Reitbahn auf Pfefferſtadt 
Partei nehmen, eine Nothwendigkeit, der ſich ſeloſt] die entſetzlich ſchreien, wenn mal ein Adler mit Dem | bleibt zur Ausbildung der Remontepferde reſervirt. 
Oeſterreich, trotz der gegenwärtig wieder in ſchönſter]Naube neuer Gedanken im Schnabel ihnen über die — Nach den Berichten über die diesjährigen 
Blathe ſtetenden Liebhaberei ſeiner Diplomatie und leeren Köpfe hinflog. Es waren Zeiten, wo der Truppen⸗Uebungen beinahe aller Armeen dürfte der 
"offieiöfen Publieiftit für zweideutige Orakelphraſen, Deutſche ein andrer Kerl war und wie ein andrer nächſte größere Krieg höchſt wahrſcheinlich einen von 
ſchwerlich würde entziehen können. Der Angreifer] Kerl auftrat, wie in Lichtenberg's Tagen, wo er mit] den früheren europäiſchen Kämpfen ganz verſchiedenen 
würde die öffentliche Meinung der ganzen civiliſirten | ſtarker Fauſt und ſtarkem Verſtande die Welt erfaßte, Character darbieten. Beinahe auf allen Uebungs⸗ 
Welt gegen ſich haben. Und wie viel die Gunſt beherrſchte, ordnete und regierte.“ plätzen iſt der raſchen Aufwerfung von Feldbefeſti⸗ 
der öffemlichen Meinung gilt, das hat Napoleon Allein ſolcher Mahn und Weckruf pocht ver⸗ gungen eine bisher denſelben nicht entfernt einge ; 
vor und in dem Krimkriege und im italieniſchen [gebens an das Ohr gewiſſer „Deutſchen.“ Dieſem räumte Wichtigkeit beigelegt worden. Namentlich 
Kriege, was ihre Abneigung bedeutet, das hat f ſtörriſchen Geſchlecht ſcheint der Sinn und das [feinen aber die Franzoſen die amerikaniſche Fecht⸗ 
er in der mexikaniſchen Expedition erfahren. Wie Verſtändniß für alles Große abzugehen. Mit dem] weiſe und die Eigenheiten der dortigen Kriegsführung 
von den Cabineten die durch Frankreich verur- poſſierlichen Gliederreuken ſtemmen fie ſich gegen auf ihre Armee und Tattit unmittelbar Übertragen 
ſachte Beunruhigung Europa's beurtheilt wird, darüber] den Gang der Weltgeſchichte. Der württembergiſche zu wollen. Seitdem iſt die Anwendung der Feld⸗ 
hat ihn die Zurückhaltung der Königin Victoria auf- Gefühlsduſel hat einen ſo hohen Grad erreicht, daß befeſtigungen dem noch hinzugetreten, welche im 
geklärt: eine Zurückhaltung, die deutlich genug zeigt, ſelbſt zwei Jahre Bedenkzeit nicht ausreichten, die Laufe dieſes Sommers in den verſchiedenen franzö⸗ 
daß die engliſche Polttit auch den Fall in's Auge Exeigniſſe endlich einmal mit Verſtaud zu betrachten. ſiſchen Uebungslagern bis zum Uebermaß geübt 
faßt, wo es geboten ſein dürfte, ſich nicht auf Sym⸗ Wie wäre es ſonſt wohl möglich, daß ein in] worden iſt, und wozu nach allen Anzeichen für den 
pathien und Aatipathien zu beſchränken, ſondern J Reutlingen erſcheinendes Blatt ſich heute noch in nächſten Krieg auch noch die amerikaniſche Verwen⸗ 
handelnd in die Ereigniſſe einzugreifen. einer Anſprache voll biſſigen und provocirenden In-] dung der leichten Kavallerie zu weiten Streif und 
Verheerungs zügen im Rücken der feindlichen Armee 


8 N ’ e balts an den leitenden Staats mann Norddeutſchlands 
ee e e ede wenden darf! Die Reutlinger ignoriren 251 die behufs Zerſtörung der feindlichen Eiſenbahnen, Mas 
Je länger der Zuſtond der Unruhe dauert, um ſo welterſchütternden Beuehegheſten des Jahres 1866 gazine ꝛc. binzuzutreten beftimmt iſt. Auch fonft 
Da mid pes Pati en Regierämg die Rück- ganz und gar. Die thatenreihe Entwickelungs⸗ aber dürften für den bezeichneten Fall Ueberraſchungen 
tehr zu einem normalen Verhalten werden. Und doch geschichte Preußens eriſta, in hren Augen die Fülle von frauzöſiſcher Seite nicht ausbleiben, 
ird fie ſich eutſchließen müſſen, dieſe Rückkehr in überhaupt nicht. Der Abſchlußpunkt derſelben und wird namentlich ſicher die Anwendung von aller · 
N eee er Felle zu gott 105 aud zwar e bei Königgrätz iſt blos „das Gerſtenkorn, welches hand techniſchen Hilfsmitteln in's Große getrieben 
1 55 fie 558 Skin: ihres 11 Willens iſt die blinde Henne, Preußen genannt, zufällig gefunden werden. We 
Denn einen ungerechten Krieg, der Frankreich der bat. Aber, wenn nur erſt die vereinigten Czechen, Zum Beſten des evangel. Johannieſtiftes haben 
„Gefahr ausſetzen würde, eiue Coalition een ft 6 Slovaken, Kroaten und Magyaren gelegentlich wollten, die Herren Prof. Dr. Brandſtäter, Pred. Bertling, 
u 14250 beſchwören a 16 dem es Ar ihm fo würden fie ſich ihre verlorene Stimme in Deutſch⸗] Prof. Czwalina, Dir. Lehmann, Pred. Müller 
ö 155 Ren Falle iſolirt und von der öffenllchen Mel lands Angelegenheit ſchon wiedererobern. und Dr. Wulkow ſich erboten, im Laufe des Winters 
1 gerichtet, der Geſamaitraft der zur Solche, immer wieder hervorbrechende "Kunde Vorleſungen zu halten. 
Vertheidigung ihrer Rechte entſchloſſenen deutſchen gebungen des eee Naturelle fad für ap — Das morgen ſtatthabende Stiftungsfest des 
Nation gegenüberſtehen würde, kann und wird Gbrige Deutſche ein Bingergeig, was wir vorkommenden] Spend und Waifenhaufes, zuſammentreffend mit 
Napoleon nicht unternehmen. — Falles von dieſen „Brüdern“ zu erwarten haben. — dem alljährlich abgehaltenen Gedächtnißtage an ver⸗ 
ſtorbene Wohlthäter, wird beſonders feierlich be⸗ 


x Aus Athen kommen nicht fehr befriedigende Nach“ 
An dem Siechbette des belziſchen Krouprinzen richten, da die am Ruder ſtehenden Männer, dem gangen werden, da in letztem Jahre reiche Vermächt⸗ 
erhebt ſich eine bedenkliche politiſche Kriſis, welche] ruſſiſchen Einfluſſe weichend, mehr und mehr eine niſſe an die Anſtalt kamen. Wie wir vernehmen, 
der von könig Leopold berufene Familieurath ſchwer⸗ Tendenz zum Abſolutismus accentuiren ſollen. Man wird nach dem Gottesdienſte ein Kirchengeſang don 
lich beſeiligen wird. Es handelt ſich um die Thron⸗ſpricht bereits unumwunden von einem zu erwarten - den Zöglingen zum Vortrage kommen, auch fonft 
folge des Staates, die auf den zwei Augen des mit | den Staatsſtreiche, vermittels deſſen die heute be; die Kirche feſtlich ausgeſchmäckt fein und Hr. Paſtor 
dem Tode ringenden Prinzen ruhte. Nach der vom ſtehende griechiſche Conſtitution beſeitigt werden ſolle, Schaper die Predigt zur gewöhnlichen Kirchenzeit 
belgiſchen National⸗Congreſſe am 25. Februar 1831 fund combiniet dieſe Eventualität mit der andern halten. : 
‚angenommenen Staatsverfaſſung Belgiens find die | eines betreffenden Einfalls von griechiſcher Seite in — Die unparlamentariſchen Vorgänge in der 
verfaſſungsmäßigen Gewalten des Königs erblich in | das türkiſche Epirus und Theſſalien. Allerdings iſt sten Bürgerverſammlung haben den ſeitherigen 
ſeiner direkten natürlichen und rechtsmäßigen Nach⸗ zu beachten, daß dieſe Meldungen aus öſterreichiſchen, Hate und den Schriftführer veranlaßt, ihre 
der nee zu ue nach der Ordnung mithin höchſt unzuverläſſigen Quellen ſtammen. — Ehrenämter niederzulegen und dies öffentlich zu pu⸗ 
der Erſtgeburt und mit beſtändiger Ausſchließung bliciren. Wir wollen indeß nicht für ten, daß dadurch 
der Frauen und ihrer Nachtommenſchaft. In Er“ Sotcales und Brovinzielles. eee ee e 2 05 wird, 
mangelung mäunlicher Nachtommen kann der König ‚Danzig, den 19. September. ſondern die letzten Vorgänge vielmehr zur lehrreichen 
mit Zuſtimmung der Kammern feinen Nachfolger er- — Wie man hört, hat die Regierung die Abſicht, Nutzanwendung dienen, daß für die Folge mehr 
nennen. Wenn auf dieſe Weiſe eine Ernennung feiner Zeit, d. h. ſobald die übrigen Staats⸗Einnah⸗ | Ruhe in ſolche Berfammlungen getragen wird, damit 
nicht ſtattfindet, ſo iſt der 15 erledigt. Es ist] men eine folhe Höhe erreicht haben werden, um die Bärgerſchaft nicht ein testimonium paupertatis 
denn auch der Bruder 0 nigs, der Graf don die benöthigten Ausgaben vollſtändig zu decken, auf bezüglich der politiſchen Reife auf ſich ladet. 
Flandern, der eine hohenzo eraſche Peinzeſſia Zur die Chauſſee⸗ Gelpgefälle zu verzichten und den Ver⸗ — Den Revier⸗Commiſſarien und anderen Sub⸗ 
Frau hat, nur mit Zustimmung der Kammern erb kehr auf den Staats ⸗Chauſſeen vollſtändig frei zu | alternbeamten des hieſigen Kgl. Polizei ⸗Präſtdiums 
berechtigt. Ein Gerücht behauptet, der Graf von geben. (Das dürfte wohl kaum noch in dieſem find Gehaltsaufbeſſerungen in Beträgen bis zu 
Flandern habe die Thronfolge abgelehnt. — Jahrhundert eintreten.) 120 Thlen. zu Theil geworden und letztere 
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| 


ſadg an Stelle des 


bafteften. Applauſe hin. 
mütterlich bedachten 


vom 1. Januar k. J. ab in den Etat aufgenommen 
worden. 33327 N f 
Der Oörtnergebülfe L. erlitt geftern Abend 
nach 11 Ude in Prauſt, wo er beim Rangiren von 
ziſenbahnwagen mit behülflich ſein wollte, durch 
eigne Unvorſichtigkeit eine totale Zerquetihung des 
linken Vorderarms, ſo daß ihm noch in der Nacht 
im hieſigen Lazareth der Arm amputirt werden mußte. 
— Geſtern ſtürzte in der Hundegaſſe ein ſchönes 
Pferd por einem leeren Arbeusfubrwert und brach 


einen Vorderfuß, weshalb daſſelbe fofort don der 
Abdeckerei per Schleife behufs Tödtung fortgeſchafft 


Da dieſe Scene um 4 Uhr vorfiel, eutfland 


wurde. 
Schulkinder ein harmloſer 


durch die Neugierde der 


Auflauf. 


— Die Beſitzer der Garten⸗Etabliſſements „Zur 


Harmonie“ und „Zur Oſtbahn“ in Ohra widerrufen 
die Ankündigung der morgenden Feier eines Ernte⸗ 
feſtes in ihren Gärten. 

— Geftern iſt die Frau des ja Prauft ſo plötzlich 
verſtorbenen Fleiſchermeiſters Janzen nebſt ihrem 
=} verhaftet worden, da außer dem Verdacht 
eines Giftmordes auch noch der Verdacht der Theil ⸗ 
nahme an einem andern Verbrechen vorliegen fol. 


— Der landwirthſchaftliche Central Verein hat als 
Beihülſe zu der am 29. d. M. in Langenan ‚fatt- 
findenden landwirthſchaftlichen Ausſtellung 72 Thlr. 
bewilligt. 


Stadt Theater. 8 


Unter allen Tonſchöpfungen giebt es wohl keine, 
die in dem Maße Liebling des großen Publikums 
geworden, wie der „Freiſchütz“. Derſelbe kam geſtern 
zur Aufführung. Daß wider Erwarten ein minder 
zahlreiches Auditorium verſammelt war, hat feinen 
Grund wohl nur in dem lauen, her 
abend, welcher noch bis zu ſpäteren Stunden Luſt⸗ 
wandelnde in's Freie zog. Auf die Theaterfreunde 
aber übte das friſche, quellende Leben der Oper und 
die ewig blühende Jugend, welche der Componiſt derſelhen 
eingehaucht hat, ihren vollen Zauber. — 15 Chüden 
„heifer“ gemeldeten Frl. Eſſer 
Da dieſelbe ausſchließlich eine Geſangs⸗ 
Entfaltung des ſchauſpieleriſchen 
fo hält man ſich 


die Agathe. 
rolle iſt und die 
Talentes ſehr wenig begünftigt, 
gänzlich an den 
aber um ſo größere Mauſprüche an das Stimm- Ma⸗ 
etial der Sängerin. Wie ſich nach der, Hugenotten“ 
Vorſtellung erwarten ließ, ſang Frl. Chüden die 
Agathe mlt teſem Berftäudniß und mit 1255 Soli- 
dität, welche ein Reſultat tüchtiger Geſangsſtudien 
iſt. Sie beſitzt auch jenen Tonreichthum, welcher 
nöthig iſt, um die ſeelenvollen Accente der Hoffnung 
und der Freude, welche den Schwerpunkt z. B. der 
großen Geſangsſcene bilden, mit eindringlicher Kraft 

färben. Das Gebet: „ Leiſe, leiſe, fromme Weiſe“, 
ebenſo die As-dur Cavatine verſchafften der Künſtlerin 
einen enthuſiaſtiſchen Applaus und ervorruf. — In der 
Parthie des Aenuchen trat Frl. Eichhorn als Debü- 
tantin auf. Eine gewiſſe Befangenheit wirkte anfangs 
lähmend auf die übrigens kräftige Stimme. Später 
zeigte ſich Frl. Eichhorn als eine correcte und 
gute muſikaliſche Sängerin, welche in der Darſtellung 
allerdings noch ſo manches zu wünſchen übrig läßt. 
Es fehlt der jungen 
das Talent iſt vorhanden, und fo wird ſie gewiß 
ſchuelle Foriſchritte machen. Das Publilum war 
nicht ſparſam an aufwunterndem Beifall. — Herr 
Eitner ſang einen Max von Anfang bie zu unbe 


mit ſchöner, klangvoller Stimme, aber, wie es uns 


chien, ohne gerade beſonders ut disponirt zu fein, 


wenigſtens gelang es ihm nicht, das Publikum für 
ſich zu begeiſtern. — Anders war es mit Herrn 
Fiſcher (Caspar), welcher an Stelle des erkrankten 
Herrn Ulbrich eingetreten war. Die gediegene, 


wirkungsvolle Durchführung ne 1 
ublikum zu de a 


ſächlich feiner Arie, riß das 
Die in der Retzel ſtief⸗ 
Parthien des Fürſten und des 
Erbförſters waren durch die Herren Cabiſius und 
Fernau gut vertreten. 5 


Das Glück einer Ehe. 


Novelle von George Füllborn. 


W 


Es iſt Sommerabend. Durch den mit einer 
Wolke von Staub und Hitze erfüllten Thiergarten 
wandeln Taufende erholungsbedürftiger Berliner und 
ſuchen ſich in entfernteren, von den Wegen abgele⸗ 
genen Theilen ein Plätzchen zu ſtiller Betrachtung 
— dort geht ein langlocliger Primaner mit einer 
dickleibigen Brieftafel in der Taſche — er iſt Poet, 


dageweſen?“ 


herrlichen Herbſt⸗ dem perlenden Rheinwein zu, 


muſikaliſchen Reiz der Parthie, macht 9 


im Birthfapfiapuge anlegen” 


Dame eben noch die Praxis, N 


das auch nicht, ſo macht mich die Beobach. 
8 RR ra 0 ſoll das br SE an 


behalten, Du weißt ja, daß mein Gehalt als Rendant 


man kann es ja nicht wiſſen 
fortdauern!“ 


taufte, b fa enge den ſie über Alles 
tebte und deſſen 


er den Zweck jener kleinen 


„Ja, darum bitte ich Dich, denn ſo gut ich Dir 
bin, liebe Helene, kann mich dieſe Poſition in Deinem 
Wirihſchaftsbuch vicht allein aller guten Laune be⸗ 
mae e auch unſere Vermögens verhältniſſe 
gefäheben 8 1 3 

Helene ſchwieg, ſie hatte ja nur noch wenige 
Tage ihr Geheimniß zu bewahren, doch war es ihr 
nicht möglich, die Stimmung ihres Mannes zu heben, 


A 


binnen Kurzem ein anerkanntes Genie — und ſucht 

einen kleinen Waſſerfall oder ein Schilfgeſtade auf, 

um dort ſeine unſterblichen Verſe des Weltſchmerzes 
aus zuſeufzen — ein junges Paar ſchreitet drüben 

durch die Flora - Allee — vergnügte Junggeſellen 
wandern hier fingen und ſcherzend dem Hofiäger zu, 
o es heute 


all giebt. Aus dem Gärten d 
Odeums ſchallt Muſik lockend hetüber, es ift fo 10 ie S. a 
dort, daß Neuhinzukommende keinen Platz mehr finden obgleich ſie wußte und fühlte, daß er mit treuer 
können. An einem großen Tisch ſitzt eine vergnügte Liebe an ihr hing. ed en Non 
Geſellſchaft; man ſcherzt und lacht und iſt ſo leicht⸗ De Vergangenheit Richards war nicht ohne 
finnig oder fo vornehm, das brave Bier mit etwas bewegte und ſtürmiſche Zeiten, und ehe er zu der 
faurem Wein vertauſcht zu haben. 0 cerechtfertigten Genauigkeit tam, mit der er fetzt 

„Trinken Sie, trinken Sie, lieber Marwitz, Sie nicht allein feine Kaſſe führte, ſondern auch die 
find heute gar nicht munter, was fehlt Ihnen? der | feiner Frau kontrolirte, hatte er manchen leicht 
Schwiegervater ſticht den halb fo alten Schwieger ⸗ ſinnigen und verſchwenderiſchen Schritt zu be⸗ 
ſohn beim Scherz und Wein aus, ift fo etwas fon | reuen gehabt. Seine Eltern waten ſo reich ge⸗ 
ſagte lächelnd der alte Finanzrath weſen, daß fie ihm keine Beſchränkung aufzulegen 
von Stein und trank dem Angeredeten tapfer zu, der für nöthig gehalten hatten, vorzüglich war es feine 
nun auch das Glas erhob und von dem Inhalt des-] Mutter, die wie ſo oft ihrem einzigen Sohn Alles 
ſelben nippte. fange d und 55 — — —— e en 

„Du haft Deinen Mann doch nicht eärgert, ge den größten Reichthum untergaben un 
Helene“, fragte der alte Herr Lai, feine Tocher recht verwöhnte. Nachdem Richard ſich dem Kauf- 
halb ernſt halb ſcherzhaft, wohl wiſſend, wie glöcklich mannsſtande gewidmet, um ſpäter das teuommirte 
das junge Paar lebte. Geſchäft ſeines Vaters zu übernehmen, hielt man es 

Nein, nein, lieber Schwiegerpapa“, antwortete für nöthig, um ſo mehe, da es zum fogenannen 
der Mann für fle „eine feine Laune! "BE wem 10 Pu 100 lte, d . 1. 9 en 
i - g Br N nd Pari rad) r r 
ſtiege nicht einmal eine ee auf — ent- und das 90ben kennen lerne und, vor der Einkehr in 
ſchuldigen Sie mich, ich will vegſpchen, mich zu den Hafen der Ehe, noch etwas austobe. Richard 
beſſern. I hielt feine kaufmänniſchen Kenntaiſſe für aus reichend 

„Launen, Grillen? Ein junger Ehemann von d 


ua . . don und kümmerte ſich daher in London wenig, noch 
dreißig und e Inch Jahren — es iſt unerhört “ weniger aber in Paris um die Arbeiten des Comtoirs, 
und bald ſah ſich Richard Marppſs von allen Seiten 


char zarwpitz bon af 1 ſondern zog es vor, nur dem Vergnügen zu leben. 
verhöhnt und mußte ſeine ſchlechte Laune ganz bei] Junge, reiche und liebenswürdige Leute find dann 
Seite drängen, um allen Kada gerecht zu wer⸗ nicht ohne zahlreiche Freunde. So war es gekom⸗ 
den; man ſcherzte und lachte laut und ſprach fleißig] men, daß Richard ſich bald in einem Strudel von 
den der alte Herr] Vergnügungen befand, die ihm Paris ja ſo zahlreich 

von Stein, der in der roſenfarbigſten Stimmung war, und ſo mannigfacher Art bot, Bälle ber Beaumonde 
tommen ließ. und Demimonde wurden beſucht, ein Bankett jagte 
Helene, die junge Frau, wußte wohl, was ihren | das andere und Ausflüge in die Umgegend wechſelten 
Mann verdrießlich gemacht hatte, aber fie war über 


mit Corſofahrten in bunter Reihenfolge ab. 

zeugt, eine treue Frau, eine ſparſame, gute Frau zu (Fortſetzung folgt.) m 

fein, obgleich der Schein gegen ſie war — und wie 

fie vermuthet hatte, brach der Sturm los, als das Vermiſchtes. 

junge Ehepgar in ſeine Wohnung zurückgekehrt war. _ [Der Hedethaler.] Ein Bäuerlein, das fein 

Helene trat auf Richard zu und bot ihm die] Korn nach Berlin gefahren und gut verkauft hatte, ſetzte 

and — er legte die ſeine zwar in die ihre, er⸗ ſich, ere E. e ah ae gie 

widerte auch ihren Kuß, aber nicht mit der gewohnten | gem t, in einem Bierlokale zu ſeinem Seide ier und 
z re; ; > Nenner machte vor aller Welt Kaſſe. Seine Nachbarn ſchauten 

Herzlichkeit. Nun mußte heraus, Was ihn bedrückte. zu, wie er einen Thaler nach dem ander Bl dt 
„Ich muß Dir geſtehen, Helene, daß unſere] Mal zählt und dabei ſehr bedenklich den Kopf ſchüttelt. 

Verhältniſſe es nicht erlauben, alle Tage für diverſe Endlich wagt es einer dieſer Zuſchauer, der ſchon längſt 


ine ig Sit begierig iſt, mit dem Bauer anzubinden, ‚ihn zu fragen, 
kleine Ausgaben zwanzig Sübergroſchen und oft mehr] was hm 5. eigentlich A denn hi Rafle Mi cht 
ſtimme, da er ſo traurig ausſehe, und erhielt er dar uf 
von dem Manne die gewiß nicht erwartete Antwort, 
Geld fehle ihm nicht, im Gegentheil, es ſei ein Thaler 
zu viel vorhanden und dies könne doch nicht mit fechten 


„Du biſt Rendant ſelbſt bis in Deinen Haus⸗ 
halt hinein,“ ſcherzte dig, „hat er mein Wirth: 
ſchaftsbuch kontrolirt! heim, wo haſt Du es 
gefunden?“ 

„Nicht zum erſten e heute ch hinein ⸗ 
Kufa es ff in a 5 10 11455 
daß ſeit Monaten faſt an jedem Tage nach einer 
Reihe ganz gerechtfertigter und nöthiger Ausgaben 
immer ein Posten kommt, pen mir nicht Aklären 
kann und der mich Alles befürchten läßt — für 
diverſe kleine Ausgaben täglich beinahe einen Thaler!“ 
un, von ſolcher Summe für kleine Ausgaben 
mit allen groß en Aus» 


ganze Geſellſchaft eine ſehr bedenkliche Miene an 

der, an den ſich der Bauer zuerſt gewendet, ſpricht — 
den Finger an der Naſe — „das iſt freilich ſehr ſchlimm, 
da haben Sie in Ihrem Gelde jedenfalls einen Hecke ⸗ 
thaler.“ — Kaum iſt Bieter elle dd i geſchehen, 
fo greift der Bauer mitten in fein Geld hinein, nimmt 
einen Thaler heraus, wirft ihn weft hin in das kal 
und ſchreit los, er wolle mit dem Teufel nichts zu thun 
haben. Während ſich ſeine umgebung vor, Lachen kaum 
halten kann, laufen dem Bauer die Thränen von den 
Backen und er beginnt laut zu Jam ern über fein Un» 
glück, daß er gerade einen Heckethaler habe erhalten 
müſſen, er, der doch fo gotiesfürchtig ſei und jeden 
Sonntag mit Frau und Kind die Kirche beſuche. 
Zuerſt wollte Keiner der Anweſenden nu glauben, 


muß ja mache Familie 
gaben leben N ‚Bi 
„Du zürnſt mir, Richard in 
daß der Mann im Ernft ſpreche, man mu te ſich Aber 
nur iR bald überzeugen, daß man, wirkt 


1 5 bald ü ch 15150 vbm 
Aberglauben ganz eingenommenen, Menſche 


Umonatlich zulegen, oder Du wücdeſt poch oft, wenn leer 


a : F P „ hatte, nd beſchloß nun, den Spaß noch ein wenig weiter 

nicht eben die merkwürdigen diverſen kleinen Aus aben 0 treiben. Es wude d dabet t, daß es 

wären, einen kleinen Ueberſchuß zurn anche onat due Wiel G eee een u der. be 15 
2 


arin, daß Thaler zum Beſten gebe. Ohne Wi- 
derrede gebt Ie Mann auf dieſen orſchlag ein, der 
7 t ed don der Erde a fag und wandert 
ſofort in die Taſche des Kellners, der dafür ma enhaft 
Bier heranbringt, bei deſſen Vertilgung der Bauer nach 
Möglichkeit mitwirkt. Eben hat er das dritte Seidel 
an dem Munde, da verbüftert ſich plötzlich wieder ſeine 
bereits ganz heiter gewordene iene, er ſchlägt ſich mit 
der Hand vor den Kopf, daß es nur ſo ſchallt und 
schreit: „jetzt habe ich es, den Thaler bat mir Ja die 
Frau Paftorin gegeben, der ich Kaffee mitbringen ſoll, 
es war kein Heckethaler!“ Welch' elächter nunmehr 
ausbrach, kann man ſich denken, es {aafle aber dem 
Bauer den Thaler nicht wieder, denn ben hatte der 
Kellner feſt in feiner Taſche. So geſchehen im 
Jahre 1868. 1 arm unser 

—. Die Jeſuiten werden in Oeſterreich immer kecker. 
Einer ihrer Miſſtonsprebiger hat vor einigen Tagen 
in Zittau (Mähren) gegen die neuen Geſete ger 
donnert. Dabei rief er aus: „So ein Ausländer, 
ſo ein hergelaufener Lumpenkerl will dem Papſte und 


den Biſchöfen ihre Rechte rauben!“ 


nicht eben groß iſt und daß wir die Zinſen Deiner Mit⸗ 
n nöthig nb um anſtändig leben zu | 
Önnen. Wenn nun unſre Familie vergrößerte, 

— wie ſoll es dann 
werden. wenn die kleinen diverſen Ausgaben immer 


Helene war, wie mit Blut übergoſſen 1 


orwürfe, die gerecht waren, da 
a diverſen Ausgaben nicht 
kannte, ſie tief bewegten, nicht Aufklärung geben 
ſollte — aber dann war jahre Freude vereitelt und 
die monatelange Gefahr für Gardinenpredigten um ⸗ 
ſonſt geweſen. Standhaft verſchwieg ſie ihr Geheimniß, 
trat mit bittendem Lächeln auf Richard zu, faßte ihn 
um und ſprach: 

„Zürne mir nicht, ich will die kleinen Ausgaben 
zu verringern ſuchen!“ 


— [Der Käſe des Kloſters La Trappe.] 
Im Mittelalter beſchäftigten ſich die religisſen Kon⸗ 
gregationen außerhalb der dem Gebete gewidmeten 
Stunden mit wichtigen Arbeiten über Theologie, 
Litteratur, überhaupt Wiſſenſchaften und Künſte, und 
haben uns Werke hinterlaſſen, welche in verſchiedenen 
Beziehungen berühmt geworden ſind. — Heut zu 
Tage beſchäftigen ſich unſere Mönche der verſchie⸗ 
denen Orden aber nicht blos mit dem Heil unſerer 
Seele und der Kultur unſeres Geiſtes, ſondern ſie 
forgen auch für das Wohlbehagen unſeres Körpers, 
daher unſere Chartreuſen, Benediktinerinnen und 
Trappiſtinnen Limonaden und Liqueure fabriziren. — 
Die Trappiſten von Laval gehen weiter, ſie haben 
einen Käſe erfunden, den fie Fromage du Port 
de⸗Salut, Käſe des Hafens des Heils nennen. 
Wenn in La Trappe zwei Brüder ſich begegnen, 
ſagen ſie nicht mehr wie früher: „Erinnere Dich, 
daß Du ſterben mußt“, ſondern: „Erinnere Dich, 
daß Du Käſe machen mußt.“ — Nun hat ſich aber 
ein Konkurrent eingefunden, der den frommen Käſe 
nachgemacht hat, und die Religiöſen haben ihm des⸗ 
balb ganz vor Kurzem vor dem Handelsgericht der 
Seine einen Prozeß angehängt; in Folge deſſen iſt 
Herr Bonny, der betreffende Konkurrent, zu hundert 
Franken Entſchädigung an das fromme Kloſter ver⸗ 
urtheilt worden und ihm unterſagt, ferner ſeine 
Pſeudo-Hafen des Heils⸗Käſes zu verkaufen. 


— In New⸗Jerſey (Nordamerika) macht eine Er⸗ 

findung eigenthümlicher Art großes Aufſehen. Ein 
Deutſcher, Veſter, hat einen „Sicherheitsſarg“ er⸗ 
funden, welcher ermöglicht, daß Perſonen, welche 
ſcheintodt begraben wurden, ſich ſelbſt aus dem Grabe 
befreien, oder doch vermittelſt einer Klingel die Todten⸗ 
gräber herbeirufen können. Der Sicherheitsſarg iſt 
dieſerhalb mit einem kleinen Proviantmagazin und 
einem weiten Kammin aus geſtattet, durch welch letzteren 
der Begrabene vermittelft einer Leiter in's Freie ger 
langen kann. Der Erfinder, von dem Grundſatze 
ausgehend, daß „Thatſachen beweiſen“, läßt ſich vor 
den Augen einer zahlreichen Zuſchauermaſſe, welche 
ein anſtändiges Eintrittsgeld erlegt, buchſtäblich be⸗ 
graben. Die Scene geht in einem Biergarten vor 
ſich, und zu den Klängen eines wehmüthigen Trauer⸗ 
marſches bringt das Publikum dem Seelentröſter 
Gambrinus reichliche Opfer — wie ginge das auch 
anders, da Herr Befter über zwei Stunden im 
Grabe bleibt und der wehmüthige Eindruck der 
Trauermuſik doch auf irgend eine Weiſe verwiſcht 
werden muß — bis zum großen Ergötzen der auf⸗ 
geheiterten Menge der Auferſtandene an's Tageslicht 
kriecht und ſich don ſeinen Bekannten pflichtſchuldigſt 
umarmen läßt. 

— Auf einer Eiſenbahn in Maſſachuſetts brach 
am 3. d. Mts. ein mit Petroleum beladener Güter⸗ 
zug durch eine Brücke; das Petroleum entzündete ſich 
ſofort, und der ganze Zug wurde ein Raub der 
Flammen. Glücklicherweiſe befand ſich kein Paſſagier⸗ 
zug in der Nähe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


180 40 336,00 K 15,0 SW. flau, hell u. wolkig. 
191 8) 336,75 10,4 SSW. flau, bedeckt u. trübe. 
121 336,71 15,2 [SS. mäßig, hell u. dieſig. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 19. September 1868. 


Für Weizen zeigte ſich an unſerm heutigen Markte 
recht lebhafte Kaufluft, hauptſächlich auf die rein weißen 
und hellbunten, glaſigen Gattungen und können die be⸗ 
zahlten Preiſe vollkommen feſt, in vielen Fällen auch 
wohl 5 pr. Laſt höher notirt werden. — Verkauft find 
300 Laſt. Feiner weißer und hellbunter 132/33. 134 
bis 135. 137/38. 139% bedang 615. 610. 595. 

590; hübſcher glaſiger 133. 134. 135. 18684. 2 585. 

580. 577. 575; bunter 132. 1308, , 560 .550; 
bezogener 133%, 2. 540; rother 13863. ZZ. 540; ge- 
wöhnlicher 1308, 72. 530; 130/31. 134 SZ. 90 
pr. 5100 K. 

Roggen anhaltend ſchwach zugeführt, bleibt zu 
feſten Preiſen gut verkäuflich; 130. 1286. erreichte 
P’4 402; 127 / 2882, JE. 399.396 pr. 4910 64 

Gerſte gut gefragt und etwas beſſer bezahlt; große 
115%, JB 312; kleine 107 . 10082. 52.351 . 340 pr. 4320 ©, 

Hafer 219 pr. 3000 2. 


Erbſen unverändert; 15 Laft find nach Qualite 
mit 441. 435 pr. 5400 & verkauft. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 19. September. 
Weizen bunt 130—135 6. 914—97 /.. 

do. hellb. 130 — 13524. 95/97 99/100 Sn pr. 85 KA 
Roggen 128—13324, 665—68 Apr pr. 818 . 
Erbſen weiße Koch- 72—74 Ip 

do. Futter- 78—80 Sr pr. 90 7%, 
Gerſte kleine 100—112 4 55/56-—58/59 Ir: 

do. große 112—12044. 58/6063 . pr. 72 . 
Hafer 35—36 Apr pr. 50 . 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Hof. Apotheker Müller u. Familie a. Berlin. 

Kaufl. Fuſch a. Berlin u. Maußner a. Solingen. 
Hotel de Berlin. 

Die Rittergutsbeſ. Claaſſen a. Banin. Reſtaurateur 
Nowopolski n. Sohn a. Königsberg. Rentier Lietz aus 
Marienwerder. Die Kaufl. Drummer a. Bromberg, 
Schmidt a. Königsberg u. Schmahlfuß a. Forſtheim. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Babte a. Schöneck, Berninghaus a. 
Schwelm, Buhlers a. Magdeburg, Witt a. Nordenburg 
u. Röhr a. Nürnberg. Domainenpächter Kempe aus 
Heiligenwalde. Die Gutsbeſitzer Anger a. Otloezin u. 
Sperber a. Königsberg. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Jochbeim a. Kolkow u. Drawe 

a. Saskoczin. 


Die 


Hotel de Thorn. 

Die Rittergutsbeſ. Hell a. Kobilla, Kieſewetter a. 
Dramburg u. Teetz a. Dambitzen. Die Kaufl. Pfeiffer 
a. Frankfurt a. M., Heyden a. Berlin, Gorges a. 
Bautzen u. Büchtemann a. Mainz. Gymn. Religions- 
Lehrer Conitzer a. Neuſtadt. 

ö Walter's Hotel. 

Reg.⸗Rath a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Bülow aus 
Brück. Die Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein a. Kl. Jablau 
u. Pferdemenges a. Rahmel. Die Gutsbeſ. Steffens a. 
Campenau u. Elsner a. Papau. Adminiſtrator Birk. 
bolz a. Lappin. Opernſänger Zottmayer aus Berlin. 
Frau Rittergutsbeſ. Plehn a. Dalwin. Kaufm. Majfini 
aus Paris. 


Bekanntmachung. 
Do bisherige Waagelokal im grünen Thor, ſo 
wie der unter dem grünen Thor belegene 
Keller ſollen vom 1. Januar 1869 ab event. auch 
ſchon früher bis ult. März 1875 vermiethet werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Licitations- 
Termin auf den 26. September e., von 11 Uhr 
Vormittags ab, im Rathhauſe (Kämmerei⸗Raſſenlokal) 
vor dem Herrn Stadtrath und Kämmerer Strauß 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung wir Miethsluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß mit der Ricitation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird, und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht angenommen 
werden. 

Die Vermiethungsbedingungen werden im Termin 
publicirt werden, können aber auch vorher ſchon in 
der Regiſtratur unſeres III. Bureaus eingeſehen 
werden. — 


Danzig, den 27. Auguſt 1868. 
Der Magiſtrat. 


Aus Wismar empfing der Unterzeichnete 
und iſt bei ihm zu haben: 
Fritz Reuter, 


de meckelebörgſchen Montechi 
un Capuletti, 


oder de Reif’ nach Konſtantinopel. (Olle Kamellen 
7ter Band.) Elegant geb. 1½ Thlr., geheftet 1 Thlr. 


Die Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung 


von 


L. G. Homann, 
Jopengaſſe 19 in Danzig. 


Schiller, Tapezier und Decorateur, 
Goldſchmiedegaſſe 9, 


empfiehlt ſich bei der vorkommenden Ziehzeit in allen 
vorkommenden Arbeiten. 


NB. Ein Gehilfe und ein Lebrburſche find zu haben in der 


können daſelbſt placirt werden. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 20. Sepibr. (Abonn. susp.) 
Erſtes Auftreten dee Hrn. v. Erneſt, 
vom Hoftheater zu Wiesbaden. „Fiesko“, 
oder: Die Verſchwörung zu Genua. 
Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 

* Fies ko Herr v. Erneſt. 
(Sonntag Anfang um halb 7 uhr.) 
Montag, den 21. Sepibr. (1. Abonn. No. 1.) 

Erſtes Auftreten des Herrn Zott⸗ 
mayer, vom Hoftheater zu Hannover- 
„Der Barbier von Sevilla.“ Komiſche 
Oper in 3 Acten von J. Roſſini. 4 Ein⸗ 
lagen, geſungen von Frl. Lehmann und 
Herrn. Eitner. 
„ Figaro .. . Herr Zottmayer. 
Emil Fischer. 


e 
Selonke's Etablissement. 
Sonntag, 20. September: 


Grosse Vorstellung 
und Concert im Saale. 
Gastspiel der Signorina Pioralice 
Franzago, erster Solo- Tänzerin vom 
Theätre du Chatelet zu Paris, und des 
Balletmeisters Herrn Louis Frappart 
aus Hamburg. 

Auftreten der Gesellschaft Braatz und 
sämntlicher Künstler, 

Anfang 5½ Uhr. Entrée für Saal 5 Sgr., 
für Logenu. nummerirte Plätze 7} Sgr. 


Im Metamorphoſen⸗Theater 
om Dominikanerplatz werden die Vorſtel⸗ 
lungen bis auf Weiteres noch allabendlich forigeſetzt. 
Anfang 148 Uhr Abends und Sonntage noch 
eine Vorſtellung von 5 Uhr an. Alles Uebrige ent 
halten die Zettel. 

„Mechanikus Grimmer sen. 
rue e 
L Pferdedecken, Friſaden, % 

Flanelle u. Boye 


* 
8 in allen Farben empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. G. Möller, 


vorm. J. S. Stoboy, 
} Heil. Geiſtgaſſe 141. 50 
Weener 

in vorzüglicher Qualität 


Goldfifche empfiehlt die Aquarien» 


handlung von August Hoffmann, 


Heil. Geiſtgaſſe 26. 
Kölner 


2 


Dombau-Looſt 


Exped. d. Bl. 


CTC ˙·— » PRTSEEREEETLCRN NED ECT 
Sonntag, den 20. September c, Nachm. 4 Uhr, 


findet im 


Frledrich-Wilhelm-Schützen-Garten | 
das 22, große 


Pocal- und Inſtrumental-Concert 


der vereinigten Sänger Danzig's ſlatt, 
beſtehend in großen und kleinen Männerchören mit und ohne Orcheſter, 


Tenorſoli mit Chorbegleitung 


und Orcheſter⸗Muſik. 


Entrée 5 Gr Billette a 5 Igr und Texte der Geſänge A 1 Ir find in den Buch und 


Muſikalienhandlungen der Herren Doubberck, Eisenhauer, Habermann, Homann, 
Ziemssen, in den Conditoreien der Herren Grentzenberg, ä 


Seitz im Schüßenbaufe zu haben. 


Berger. Frühling. W. v. Kampen. 
A. T. Nasedy. 


0 Matzko. 


Weber und 
Porta und Sebastiani und bei Hrn. 


Kuhl. Lipezynski. 
Wolffsohn. 


Verantwortliche Redaction, Deuck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 5 


